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Dom Landtage.
I n  der Sitzung am  3. N ovem ber w urden D ringlichkeits

an träge eingebracht: vom Abg. D r. Š u š t e r š i č ,  betressend die 
W ahlreform  für den krainischen L an d tag ; vom Abg. H r i b a r  be
treffend die W ahlreform  für den R eichsrat; v o m 'A b g . H r i b a r  
betreffend die Regelung der Lehrergehalte; vom Abg. D r. Š u š t e r š i č '  
Betreffend die vom Landesansschnsse ohne besondere Ermächtigung 
zu leistenden B eiträge für W asserleitungen; vom Abg. D r. Š u š t e r š i č  
betreffend die Abschreibung der H ausierer-Erw erbssteuer. I n  der 
B egründung des D ring lichleitsautrages bezüglich des allgemeinen 
und gleichen W ahlrechtes für den Landtag griff D r. Š u š t e r š i č  

putschen Großgrundbesitz an, der a ls  G egner der W ahlreform  
politisch isoliert und „ausgehungert" werden solle. D a s  allgemeine 
und gleiche W ahlrecht sei eine solche S taatsnotw endigkeit, daß 
hinter ihm alle individuellen In teressen  zurücktreten müßten. D en 
Deutschen gebührten im L andtage höchstens zwei, nicht aber elf 
M andate  (!)._ _ S o lan ge  durch den W iderstand der V ertreter des 
Großgrundbesitzes die W ahlreform  nicht angenommen sei, seien alle 
den Großgrundbesitz und die Deutschen in K rain  betreffenden An
gelegenheiten unerledigt zu lassen (I). D en liberalen S lovenen  
^3  R edner ein B ündn is an zum Zwecke der Durchsetzung der 
W ahlreform . „Auf diese Weise werden w ir gemeinsam den I n t e r 
essen^ der Deutschen entgegentreten können. S in d  die Deutschen 
draußen, dann kann der L andtag auch mitreden bei der Konzeption 
der südslavischen Id e e ."  Nach der Rede des Adg. Šnfteršič  wurde 
die, S itzung geschlossen. I n  der Sitzung am 4. N ovem ber be- 
gründete Abg. H r i b a r  in längerer Rede feinen A ntrag  bezüglich 
der E inführung des allgemeinen und gleichen W ahlrechtes für den 
Reichsrat. R edner erklärte n v  a v die national-fortfchrittliche P a rte i 
werde zw ar für den A ntrag Šušteršič stimmen, aber sich m it dem
selben nicht identifizieren, da  er undurchführbar sei. K rain  habe 
in den letzten Z ähren  durch die O bftn iftion  fo großen Schaden 
gelitten, daß er nicht mehr w ett gemacht werden könne: wollte 
m an diese Taktik fortsetzen, so werde der Schaden noch größer 
werden. —  Abg. G ra f B a r b o  sprach sich im N am en des G roß 
grundbesitzes gegen das allgemeine und gleiche W ahlrecht aus das 
nur in der äu gen d  und unter den Idealis ten  seine A nhänger habe 
und vielfach nicht eine E rw eiterung, fondern eine Einfchränknng 
der Rechte bedeute, indem es z. B . den B au er m it seinen Knechten 
und T ag löhnern  aus dieselbe S tu fe  stelle und die städtischen W ähler 
der Erdrückung durch die Landbew ohner preisgebe. Gleiche B e 
handlung Ungleicher habe die größte Ungleichheit zur Fo lge D ie 
P a r te i des R edners sei für eine schrittweise A usgestaltung aber 
nicht für den Umsturz, der zur Reaktion oder zur R evolution  führe —  
Abg. D r. K rek  bezeichnete die W ahlreform  a ls  dringlich W er 
die Reife des Volkes negiere, negiere auch dessen E ignung, zum 
Verfassungsleben und dessen Gleichberechtigung. Je d e  V erfolgung 
des Gewissens müsse das stärken, w as  man den Klerikalism us 
nenne. W ie sich die Kirche wehren solle, müsse ihr selbst überlassen I

bletben. Politische Kämpfe gereichten der Kirche nicht zum V o r
teile; rem  politische F ragen  auf der Kanzel zu erörtern, sei un 
zulässig. D ie Kirche habe keine politische P a r te i, aber es sei ganz 
natürlich, daß sich in allen Zeiten einige P arte ien  um sie gruppieren. 
D ie ungerechte W ahlordnung müsse fallen; die großen M assen seien 
von dem Gefühle des Unrechts durchdrungen. —  Abg. D r. T a v č a r  
g laubt au s  der D ebatte den Eindruck gewonnen zu haben, a ls  ob 
das allgemeine und gleiche W ahlrecht bereits einiges an seiner 
agitatorischen K raft eingebüßt hätte. D a s  arme Volk werde von 
der O bstruktion schwer getroffen. S o lan g e  im Reichsrate die 
W ahlreform  nicht durchgeführt werde, sei es unsinnig, darüber im 
L andtage zu reden. W enn trotzdem obstruiert werde, so sei das 
ein S p ie l  m it dem W ohle des Volkes. D a s  allgemeine und gleiche 
W ahlrecht fei der Tvdesftvß für feine P arte i^  die S tä d te  w ürden 
von den Landgemeinden majorisiert werden. Nach dem G roßgrnnd- 
besitz würde die Bürgerschaft geköpft werden. M it  der W ahlreform  
muffe auch der K anzelparagraph eingeführt werden. S o la n g e  
das ftovenische Volk existieren werde, werde es zwei P a rte ien  geben 
Nicht Bündnisse politischer G egner seien am P latz, sondern allen
falls die Schaffung eines m o d u s  v iv en d i. —  Abg. D r. Ž i tn ik  
bezeichnete das jetzige Wahlsystem a ls  ungerecht. D ie Obstruktion 
fei nicht Zweck der katholisch-nationalen P a r te i;  sie sei ih r aufqe- 
drungen worden. D ie allgemeine W ehr- und Schulpflicht müsse 
auch das allgemeine und gleiche W ahlrecht zur Folge haben. D ie 
Verdienste des historischen A dels wolle R edner nicht schmälern 
allein in der Abschließung vom Volke liege dessen tragische S ch u ld ' 
a ls  deren Folge sich die Reaktion in F o rm  von Neid und H aß  
eingestellt habe. D er Adel könne vieles von seinen P riv ileg ien  
retten, fa lls  er unters Volk trete, demselben dienend und helfend 
E s  liege in den H änden der M ehrheitsparteien, ob die katholisch- 
nationale P a r te i  die Waffe der Obstruktion begraben könne oder 
nicht —  Abg. G ra f B a r b o  w ies schließlich entschieden den V o r
w urf zurück, daß der Großgrundbesitz für das V olksw ohl nichts 
getan habe. Nachdem noch Abg. P f e i f e r  einen Dringlichkeits- 
an trag  bezüglich der Erw eiterung der Unterkrainer B ah n  durch 
W eißkrain eingebracht hatte, wurde die S itzung geschlossen. —  I n  
Fortsetzung der W ahlreform debatte am  7. Novem ber bestritt Abq 
L u c k m a n n  die Dringlichkeit der W ahlreform . W as 3 0  J a h re  
bestehe, könne doch nicht durch D ringlichkeitsanträge abgeändert 
werden p es sei ungerecht, darüber alles andere liegen zu lassen und 
die Tätigkeit des Landtages lahm  zu legen. Durch E inführung 
dech allgemeinen und gleichen W ahlrechts hätte m an nur eine Kate
gorie von W ählern , nämlich nur die, die dem K lerus angenehm 
wäre B eide finnischen P arte ien  hätten es darauf abgesehen, die 
Deutschen rat Lande m undtot zu machen. D ie Deutschen seien aber 
seit jeher in K rain  erbberechtigt, haben außerordentlich viel getan 
G u t und B lu t für die V erteidigung des Landes geopfert und an 
der K u ltu r sowie an der Hebung der slovenischen Sprache mitge- 
wirkt. Trotz der D rohungen des F üh re rs  der katholisch-nationalen 
P a rte i werden die Deutschen bleiben; sie bauen auch auf die Ge-
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rechtiqkeit der slovenischen N ation . E s  sei auch im Interesse der 
S lovenen  gelegen, die deutsche S taatssp rache einzufuhren. D ie 
Deutschen halten  fest an Österreich, in dem sich alle N ationen ihres 
Lebens erfreuen können. —  Abg. A rk o  sagt, die Pfafsenhetze habe 
seiner P a r te i nur genützt. D ie Geistlichkeit sei konziliant, aber sie 
werde des öftern brüskiert. D e r  K anzelparagraph würde der P a r te i 
nur nützen. M it der national-fortschrittlichen P a rte i, die sich nach 
der Losung „Los non R o in l"  richte, könne sie nicht gehen. —  
Aba D r  S c h w e itz e r  kritisiert den streng kapitalistischen S tandpunk t 
des Ä bg. Luckmann. D ie  P a r te i der Großgrundbesitzer habe sich 
mit d e r  national-fortschrittlichen P a r te i  verbündet, die den agrarischen 
Bestrebungen entschieden feindlich gegenüberstehe. D ie gegenwärtige 
W ahlordnung, welche die M ehrheit des Volkes m  die M in o ritä t 
gedrückt, sei ungerecht. B eim  K anzelparagraphen hatten sich die 
M ehrheitsparteien  sogleich verstanden. D ie vom Abg. H rib a r  
empfohlene etappenweise Erzielung > e s  W ahlrechtes sei n u r eme 
Verschleppungspolitik. —  Abg. D r. Š u š t e r š i č  erklärte, ganz Ö ster
reich stehe unter dem Eindrücke der Ereignisse in P ra g  und ander
seits der E rklärung in der „W iener Abendpost", die beweise, daß 
m an schon auf der Schwelle zum allgemeinen und gleichen W ah l
recht stehe. R edner polemisiert sodann gegen die B ehauptung des 
Abg. H riba r, der L andtag  sei nicht der O r t  für eine große slovemsche 
(iüdslavische) Politik . Vom M ißbrauche der Kirche reden am meisten 
jene die am  wenigsten die Kirche besuchen. Vom S tandpunkte 
der F reiheit sei es ein N onsens, den K anzelparagraphen zu ver
langen. M ißbrauch m it der R eligion treibe nur die national- 
fortschrittliche P a r te i ;  sie hetze gegen die D ogm en, gegen die Geist
lichkeit rc. M a n  schreie „Los von R o m ", bezeichne d-e Priester 
a ls  lau ter Fresser. (A nhaltender T um ult auf den G alerien , die 
der L andeshauptm ann räum en läß t.) D ie fortschrittlich-nationale 
P a r te i beschimpfe die Kirche, ihr P reßo rgan  habe P apst Leo XIII. 
einen A usw urf der Menschheit genannt. D ie Großgrundbesitzer 
haben die M aske abgeworfen und den K anzelparagraphen verlangt, 
den nicht einm al Frankreich kenne. Aber den B aronen  solle dies 
vergolten werden. Abg. D r. T a v č a r  nehme nur auf feine P a rte i, 
nicht aber auf den Nutzen des Volkes Rücksicht. Heute stehe m an 
vor einem bedeutsamen historischen M om ente. D ie P a r te i  des 
R edners sei nicht konservativ, sondern radikal-demokratisch. E s  sei 
nicht richtig, daß sie in  politischer Beziehung vom Bischöfe kom- 
mcinbiert roerbe. 2)ie ^ßcirtei freue ft cf) be§ cutbrecfyenben 2)iorgeu§ 
und der aufgehenden S on ne , die in schöneren T agen  in Österreich 
glücklichere Völker a ls  bisher bescheinen werde. —  Abg. H r i b a r  
weist die Verdächtigung, seine P a r te i habe ihren W ahlreform -A ntrag  
nur aus taktischen G ründen eingebracht, zurück. E s folgen noch 
mehrere tatsächliche Berichtigungen, w orauf die Dringlichkeit beider 
W ahlreform anträge m it den S tim m en  der beiden slovenischen P a r 
teien angenommen wurde. —  I n  der S itzung am 8. N ovem ber 
protestiert Abg. D r. Š u š t e r š i č  gegen die Verlesung des in deutscher 
Sprache abgefaßten Protokolls. D ie deutschen Protokolle seien n u r 
eine K ulanz gegenüber der deutschen P a r te i, aber es sei kein G rund 
vorhanden, den deutschen G rafen und B aronen  noch werter jolche 
Komplimente zu machen. D er R edner stellt den A ntrag , das 
Protokoll fei nicht zu genehmigen nnd sei durch W iedergabe in 
slovenischer S prache richtigzustellen. —  Abg. F reiherr v. S c h w e g e l  
erklärt der A ntrag  widerspreche der seit dem Bestehen des Land
tage« herrschenden'Gepflogenheit. Nach einigen Bemerkungen der 
Abg. H r i b a r  und D r. K rek  w ird der A ntrag  D r. Šušteršič in 
namentlicher Abstimmung m it den S tim m en  der beiden slovenischen 
P arte ien  gegen jene der deutschen angenommen und hierauf unter 
dem Beifalle der G alerie das P rotokoll in slovenischer Sprache 
verlesen. Zum  O bm anne des Verfassungsausschusses w ird Abg. 
A rk o  zu dessen S tellvertre ter Abg. R itter von S c h o e p p l  gewählt. 
D a  es sich indessen herausstellt, daß letzteres nicht M itglied  des 
Verfassungsausschusses ist, erklärt Abg. D r. Š u š t e r š i č ,  daß der 
Ausschuß in  der ersten Sitzung den O bm ann-S tellvertre ter w ählen 
könne S o h in  begründete Abg. H r i b a r  seinen D ringlichkeitsantrag, 
betreffend die Aufbesserung der Dienstbezüge der Volksschullehrer.

D alm atien  ausgenom m en seien die Lehrer n irgends so schlecht ge
zahlt wie in K rain. D ie  Lehrerschaft K ram s, die bei der durstigsten 
B ezahlung die schwersten Pflichten zu erfüllen habe, sei einer R e
gulierung der G ehalte auch w ürdig. J e  mehr die materielle Lage 
der Lehrerschaft erleichtert würde, desto mehr würde das Volksschul
wesen gehoben werden. —  Abg. D r. Š u š t e r š i č  erklärt, die katho
lisch-nationale P a r te i  werde für die Dringlichkeit des A ntrages 
stimmen. R edner spricht sich zunächst für Teuerungszulagen aus 
im G esam tbeträge von 4 0 .0 0 0  bis 5 0 .0 0 0  K, w ofür die Kassa
bestände ausreichend seien. D a s  krainische Volksschulwesen müsse 
überhaupt gründlich reorganisiert und der Landesschulrat demokrati
siert werden, desgleichen auch die Bezirksschulräte. D en  Lehrern 
solle bei jeder Kompetenz Einsicht in  ihre Q ualifikation  gestattet 
sein. D ie geheime Q ualifikation  sei abzuschaffen und dafür eine 
Dienstespragm atik einzuführen. Nach einigen Bemerkungen der 
Abg. D r. K rek  und H r i b a r  wird die Dringlichkeit angenommen 
und die Angelegenheit einem zwölfgliedrigen Ausschüsse überwiesen. —  
Abg. D r. Š u š t e r š i č  begründete den D ringlichkeitsantrag, wonach 
für solche W asserleitungen, für die die P lä n e  bereits ausgearbeitet 
und vom M inisterium  genehmigt w urden, sowie für alle Wnsier- 
antagen, für die Vorkehrungen bereits getroffen sind, der L andes
ausschuß ohne besondere Ermächtigung seitens des L andtages B ei
träge bewilligen und nach Fertigstellung der A nlagen auch auszahleu  
könne. D ie Dringlichkeit wurde angenommen und der A ntrag  dem 
Finanzausschüsse zugewiesen. I n  den Finanzausschuß w urden durch 
Z uru f'g ew äh lt: Arko, P ov še , D r. Šušteršič, D r. Žitnik, Pogačnik , 
G ra f  B arb o , R itte r von Schoeppl, F reiherr von A pfaltern, G ra j 
M arqheri, H ribar, D r. M a ja ro n  und D r. T avčarg  in den S ch u l
ausschuß: D r. F erjan č ič , Grasselli, H rib a r, D r. M a ja ro n , F reiherr 
von Rechbach, G ra f B a rb o , G ra f M a rg h e ri, Ja k lič  P ov se , 
D r. Š ušteršič, D em šar und Košak. D er Schulausschuß w ählte 
den Abg. G rafen  B a r b o  zum O bm ann , den Abg. D r. F e r j a n č i č  
zu dessen S te llvertre ter; der Finanzausschuß den Abg. H r i b a r  zum 
O bm ann, den Abg. R itte r von S c h o e p p l  zu dessen S tellvertreter.

I n  der S itzung am 14. Novem ber begründete Abg. D r. 
Š u š t e r š i č  eingehend den von ihm sowie von den Abg. Jak lič , 
P o v še  und Genossen eingekochten D ringlichkeitsantrag, folgenden 
I n h a l t s :  1. Dem  Landesausschusse wird verboten, eine L andes
um lage von der Hausier- und Erw erbssteuer einzuheben; 2. D er 
Landesausschuß w ird beauftragt, die von den Hausierern vom 
1. J ä n n e r  1903  ab eingezahlte Landesum lage zurückzuerstatten;
3. der Landesausschuß w ird beauftragt, alle Vorkehrungen zu treffen, 
dam it die eigentlichen H ausierer auch von allen übrigen autonom en 
Zuschlägen befreit werden. D ie Dringlichkeit wurde angenommen 
und der A ntrag  dem Finanzausschüsse zugewiesen. —  Abg P o v s e  
begründete sodann den D ringlichkeitsantrag, betreffend den B a u  
der Eisenbahn T reffen-N assenfuß-Johannista l. D er A ntrag  wurde 
dem Finanzausschüsse zugewiesen. H ierauf stellte Abg. P o v s e
den D ringlichkeitsantrag, der Landtag wolle entschiedenste Einsprache 
erheben gegen die Zulassung der Schweineeinfuhr aus dem von 
der Schweinepest durchseuchten I ta l ie n , desgleichen sei die Reichs- 
regierung brin gen b §u bitten, unter keinerlei 93ebingungen bie bis-
herige Grenzsperre gegen das aus R ußland  und aus den B alkan-
staaten einlangende Vieh aufzuheben und bei der Abschließung der 
H andelsverträge unsere Viehzucht sorgsam zu hüten. D ie Reichv- 
regierung sei ferners zu ersuchen, durch ausgiebige S taa tssu b v en 
tionen die Entwickelung und den Fortschritt aller Arten unserer
Viehzucht in der Weise zu fördern , daß die heimische Viehzucht
aufs beste imstande sein w ürde, den ganzen heimischen Fleischmarkt 
zu versdrgen und auch einen beträchtlichen T eil für die A usfuhr
zur Verfügung zu stellen. —  Abg. G ra f M a r g h e r i  erklärte, daß
der Klub der Großgrundbesitzer für die Dringlichkeit dieses A ntrages 
stimmen werde. Nach einigen Bemerkungen der Abg. H r i b a r
und P o v š e  wurde die Dringlichkeit angenommen und der A ntrag  
dem Berw altungsausschuffe Zugewiesen. —  Abg. H r i b a r  begründete 
hierauf den D ringlichkeitsantrag, betreffend einige Eisenbahnprojekte 
in K rain (W eißkräuter B ah n , Strecke Jd ria-L a ibach , B ah n  Laibach-
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Karlstadt-Sissek.) Rach einigen Bemerkungen des Abg. D r. Š u š t e r š i č  
des L a n d e s h a u p t m a n n e s ,  der Abg. P f e i f e r ,  H r i b a r ,  D e m š a r  
und B o ž i č  wurde der D ringlichkeitsantrag dem Finanzausschüsse 
zugewiesen. —  E s  w urden schließlich auf A ntrag  des Abg. D r. 
Š u š t e r š i č  durch Z uru f gew ählt a) in den V erw altungsausschuß: 
D r. F e r j a n č i č  (O bm ann), F re iherr von L ic h te n b e rg  (O bm ann- 
S te llv e rtre te r) , R itter von Schoeppl, G ra f M a rg h e r i, P ou še , 
D em šar, M ejač , D r. Krek, J a k lič , P irc , Arko; b) in den Rechen
schaftsberichtsausschuß: D r. F e r j a n č i č  (O b m an n), F reiherr von 
R  echbach (O bm ann-S tellvertre ter), G alle, S u p a n č ič , D r. M a ja ro n , 
P feifer, D u la r , D robn ič , D r. Ž itnik; c) in den V erifikationsaus
schuß: D r. M a j a r o n  (O bm ann), F reiherr von W u rz b a c h  (O b 
m ann-S tellvertreter), F reiherr von Rechbach, F reiherr von Lichten
berg, D r. Šušteršič, D r. Schweitzer, Arko und Košak. —  Über 
die folgenden Sitzungen werden w ir in der nächsten N um m er unseres 
B la tte s  berichten.

Zur Geschichte der Gottscheer Landschulen.
Die Schute in  M osel.

(1. Fortsetzung.)

W ann  die Schule in M ösel gesetzmäßig organisiert wurde, 
läß t sich nicht genau bestimmen. S o v ie l steht fest, daß es im J a h re  
1 81 9  noch keine Schule dort gab. D enn in dem vom dam aligen 
Distriktsschulaufseher Dechant T sc h in k l am 23. August 1819  in 
G em äßheit der K reisam tsverordnnug vom 29. J u l i  genannten 
J a h r e s  an  die Bezirksobrigkeit in Gottschee behufs weiterer V o r
lage gesandten Berichte über den Zustand der dam aligen Gottscheer 
Volksschulen geschieht einer Schule in M ösel keine E rw ähnung. 
Z w a r  w urde, wie w ir in  der letzten N um m er ausführten, im Lesen, 
Schreiben und Rechnen, also in  den notwendigsten Gegenständen, 
dort erwiesenermaßen schon um das J a h r  1 810  Unterricht erteilt; 
allein dies geschah teils au s P rivatfle iß  der betreffenden Seelsorger, 
welche ihre M ußestunden freiwillig dem Unterrichte der Kinder in 
den genannten Gegenständen opferten, teils weniger an s  B eru fs
eifer a ls  au s  Erwerbsucht gewisser Lehriudividuen, welche, um 
sich den nötigen Lebensunterhalt zu verdienen, von den Pfarrinsassen 
gegen m äßiges Entgelt m it dem Unterrichte der Kinder sich betrauen 
ließen. D a  solche P riv a tleh re r in der R egel keine pädagogische 
B ildung  genossen hatten und die von ihnen geleiteten Schulen sich 
m ehr oder weniger der staatlichen Aufsicht entzogen, so wurden 
solche „Winkelschnlen" von den Schulbehörden nicht gern gesehen 
und derlei N otlehrer nu r insofern und solange geduldet, a ls  es 
an geprüften Lehrern gebrach (G ubern ialerlaß  v. 22 . O ktober 1819). 
S elbst P n tre , der eine Z eitlang  in  seiner G ebnrtsp farre  a ls  P r iv a t
lehrer wirkte, hat bald nach erlangter pädagogischer Q ualifikation 
sich um einen anderen sichereren Posten umgesehen und einen solchen 
an  der Hauptschnle zu E illi auch erhalten, denselben nach einigen 
J a h re n  m it einer Lehrstelle in  Laibach vertauscht, von wo er später 
nach J d r i a  und von dort wieder nach Laibach versetzt wurde, 
wo er a ls  pensionierter k. k. N orm alhauptschullehrer in hohem 
A lter starb.

U nter den ersten g e p r ü f te n  Lehrern in M ösel w ird ein 
gewisser K ajetan K le in  genannt. W oher er kam und wie lange 
er dort tätig  w ar, konnten w ir weder von alten Leuten erfahren 
noch ans vorhandenen Akten erm itteln. Wahrscheinlich w ar ihm 
n u r eine kurze Wirksamkeit in M ösel beschießen, so daß sein Andenken 
im Volke schon ziemlich geschwunden ist.

M ehr wissen w ir von T hom as P u s t .  D ieser w a r von 
G eburt ein Reifnitzer, also ein S lovene , ein B ru der des in A ltlag 
angestellten Lehrers Jo sef P ust. W ir begegnen ihm schon im 
J a h r e  181 5  in der S ta d t  Gottschee, wo er allerdings nur kurze 
Z eit, in  den M onaten  J u l i  und August, a ls  -A ushilfslehrer wirkte. 
Eine definitive Anstellung erhielt er zu S t .  Ruprecht in Unterkrain. 
I m  J a h r e  182 0  kam er von dort an die neu errichtete Schule 
zu P ö llan d  bei Altenmarkt, vernachlässigte aber infolge zu leiden

schaftlicher H ingabe an Freund  Alkohol seine Berufspflichten derart 
daß er a ls  dienstuntauglich im J a h re  1829  entlassen werden 
mußte. T e ils  au s M itle id , um  ihm den nötigen L ebensunterhalt 
zu verschaffen, teils notgedrungen, da es an einer anderen fähigeren 
Lehrkraft gebrach, nahm en ihn die M ösler auf und übertrugen ihm 
den Unterricht ihrer Kinder. E r  hätte viel leisten können, denn 
er w a r kein unfähiger M a n n ;  leider gab er sich feiner Leidenschaft 
w ieder so sehr hin, daß seine Leistungen weit hinter den gehegten 
E rw artungen  znrückblieben. I m  J a h r e  183 8  mußte er feinen 
Dienst in M ösel aufgeben, verließ aber die P fa rre  nicht, sondern 
ließ sich in W e rd re n g  nieder, wo er eine Notschule hielt, bis er 
fast erblindet am  2. August 185 9  im H anse N r. 14  im A lter von 
73  J a h re n  starb.

E in  besonderer F örderer des Schulwesens in M ösel w a r  
M ichael W o l f ,  von 1831  bis 184 6  P fa rre r  daselbst, später S t a d t 
pfarrer, Dechant und Distriktsschulaufseher in Gottschee. V on ihm  
heißt es in der Schulchronik: „ E s  kann hier nicht übergangen 
werden, daß der dam alige H err P fa r re r  M ichael W olf sich um  
die hiesige Schule sehr verdient gemacht hat, indem er nicht nu r 
die Lehrer unterstützte, sondern auch für das Schulzim m er und den 
Schulbesuch, fü r die Beheizung und den G ehalt und später auch 
für die S tif tu n g  eines Lehrers sorgte; folglich nur ihm die Ehre 
und das Verdienst der Schule zugeschrieben werden m uß, da auch 
unter ihm das neue S chu lhans im J a h re  1844  erbaut und der 
S tiftb rie f am  12. M ärz  1845  ausgefertigt wurde. W enn ein Lehrer 
abging, so sorgte er wieder für einen ändern und da hierzulande 
keine zu finden w aren, so schrieb er nach weit entlegenen Ländern, 
um welche zu bekommen."

Auf diese Weise kam J o h a n n  K u n z , gebürtig a n s  S o n n e n 
berg in B öhm en, im J a h re  183 8  a ls  P riva tleh re r nach M ösel. 
D ie dortigen Schulverhältnisse w aren d am als für einen Lehrer 
nichts weniger a ls  einladend. D ie Lehrerdotation w ar noch nicht 
geregelt, w as  die Pfarrinsassen freiwillig zum U nterhalte des Lehrers 
beizusteuern versprachen, w ar wenig und auch das W enige blieb bei 
der A rm ut der Bevölkerung oft an s. E in  S chulhans gab es noch 
nicht und der öftere Wechsel m it den M ietlokalen w ar dem S ch u l
unterrichte wenig förderlich. Kunz bestürmte daher m it B eginn  
des J a h r e s  1841  den Distriktsschulaufseher m it B itten  um Ü ber
setzung auf die vakant gewordene Lehrstelle in A ltlag. S e ine  B itten  
fanden G ehör und der Schulanfseher rechtfertigte die Versetzung 
des Kunz a ls  Schulprovisor nach A ltlag  beim fürstbischöflichen 
Konsistorium m it der B egründung, „daß  es m it der seit zwei J a h re n  
eingeleiteten G ründung einer Schule in M ösel g ar nicht gehen 
wollte oder w ill, und der dortige P riv a tleh re r Jo h a n n  Kunz, der 
sonst ein gutwilliger, ordentlicher und tätiger M a n n  ist, m it seiner 
F am ilie  in der Verlassenheit seufzte." D a s  Konsistorium billigte 
diese V erfügung. M ösel aber blieb ein halbes J a h r  wieder 
ohne Lehrer.   (Fortsetzung folgt.)

Die Auswanderung in Gottschee.
(2. Fortsetzung.)

Ire Ursachen der Auswanderung.
Nach dem bisher Gesagten w irft sich gleichsam von selbst die 

F rage  auf, w as  denn die Ursache der hierzulande so überhand
nehmenden A usw anderung sei. D aß  m an au s  politischen G ründen 
oder wegen religiöser Zwistigkeiten zum W anderstabe greifen müßte, 
wie es andersw o geschehen ist und noch Vorkommen m ag, kann bei 
uns nicht behauptet werden. D ie hauptsächlichsten Bew eggründe der 
heutigen Landflucht sind vielm ehr wirtschaftlicher N a tu r  und liegen 
teils in der wirtschaftlichen Lage der alten H eim at, teils in den 
E rw erbs- und Lebensverhältnissen Amerikas. W ir pflichten da voll
kommen D r. Schwege! bei, wenn er schreibt: „D ie E inw anderung 
in den Vereinigten S ta a te n  befindet sich in engem Zusammenhänge 
mit wirtschaftlichen Ursachen; die Anzahl der E inw andernden steigt 
oder fällt m it der größeren oder geringeren P ro sp e ritä t und der
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dam it verbundenen Verdienstgelegenheit in Amerika, beziehungsweise 
fällt oder steigt m it der besseren oder schlechteren E rw erbslage 
E u ro pas ."  I n  Gottschee nun ist, wenige Gegenden wie M itterdorf 
b is  Schwarzenbach, P ö lla n d l ausgenom m en, G rund  und Boden nicht 
so ergiebig, daß die B earbeitung desselben allein die Fam ilie  er
nähren, geschweige denn zu W ohlstand bringen könnte, und sind, 
abgesehen vom Kohlengewerke mit seinen mageren Lohnen, im 
Ländchen keine anderw eitigen industriellen Betriebe, welche der B e
völkerung lohnenden Nebenerwerb böten. D aher w ar der Gottscheer 
von jeher genötigt, in  der Frem de E rw erb zu suchen. Diesen fand 
er im H ausierhandel. S e i t  zwei Jah rzeh n ten  geht jedoch dieser 
Erw erbszw eig stetig zurück und er dürfte kaum mehr zur einstigen 
B lü te  gelangen, auch wenn die in der neuen diesfälligen V orlage 
für Gottschee enthaltenen Begünstigungen in ihrer Gänze Gesetzes
kraft erlangen. W enn nun der wirtschaftlich in N o t geratene M a n n  
—  von solchen allein ist hier die Rede —  daheim keine M öglichkeit 
sieht, sich a u s  den Schulden herauszuarbeiten und deswegen znm 
W anderstabe greift und Amerika aufsucht, wo der Hände A rbeit oft 
sehr gut bezahlt w ird, kann ihm dieser S ch ritt w ohl nicht verübelt 
werden. Um so weniger darf gleich im vorhinein über die A u s
w anderung der S ta b  gebrochen werden, a ls  bei der natürlichen Z u 
nahme an Bevölkerung und bei der geringen A usdehnung des wenig 
ergiebigen Ländchens immer ein Z uviel an  Einw ohnern vorhanden 
w äre, die außer Landes Unterkommen m üßten, selbst d ann , wenn 
der Boden durchwegs fruchtbar w äre.

D ie wirtschaftliche N o t, welche insbesondere für F am ilienväter 
Ursache zur A usw anderung w ar, ist jedoch nur e in e  von den U r
sachen; ihr gegenüber stehen noch andere. N iem and wird es leugnen 
können, daß heute auch solche ausw andern , die es eigentlich nicht 
nötig hätten. Ledige Leute, die kein D arben  zu fürchten haben, 
gehen ungeachtet des W iderspruches der E lte rn  fort. W arum ? D aru m , 
w eil sie durch den W ahlspruch unseres materialistischen Z eita lte rs: 
„G eld  regiert die W ell"  sich gefangen nehmen lasiert. Reich müsse man 
sein, und koste es, w as  es wolle, weil nu r der Säckel heute Achtung 
und möglichst viele materielle Genüsse verschafft. D a s  ist der I n 
begriff alles Glückes. Aber n u r in Amerika könne dieses Begehren 
erfüllt w erden; darum  auf nach Amerika! N u r  in Amerika, heißt 
es, komme es vor, daß F rauen , die früher a ls  gewöhnliche Wäscherinnen 
bedienstet w are n , oder in einem G inpalaee G läser und Flaschen 
spülten, heute in einem schönen Landauer spazieren fahren, und nur 
in der neuen W elt könne es der M a n n , welcher a ls  gewöhnlicher 
G rubenarbeiter begonnen, so weit b ringen, daß er eines schönen 
T ag es vor seinen eigenen G ig  ein P ferd  spannt, welches fünftausend 
D o lla r gekostet hat. A. Scheehan fag t von den I r lä n d e rn  an einer 
S te lle  im „Lukas D elm ege": „D ie D örfer und S tä d te  unseres S ü d en s  
entvölkern sich. W arum ? W eil der große G o tt M am m on seine 
Apostel und M issionäre zu u ns schickt; weil jeder B rief von Amerika 
ein Appell an  die H abgier und Vergnügungssucht ist, der die spar
tanische Einfachheit und S treng e  unserer Rasse untergräbt. Die 
gasbeleuchteten Herrlichkeiten N ew Yorks und Chicagos rivalisieren 
erfolgreich m it den zarten, keuschen Schönheiten irischen Lebens und 
irischen Landes. W eil es die keusche Einfachheit des heimatlichen 
Kebsns verachtet mtd den heuchlerischen G lanz des S tad tlebens dafür 
eintaufchen w ill, n u r darum  flieht unser Volk sein V aterland ." O b  
diese W orte, in denen der Bew eggrund für die A usw anderung der 
I r lä n d e r  angegeben ist, nicht auch bei so manchen unseres Volkes 
zutreffend sind? I n  obigen W orten ist zugleich ein weiterer G rund 
zur A usw anderung bezeichnet. D ie Verachtung der Einfachheit des 
heimatlichen Lebens und demgemäß ein ländliche Verhältnisse über
steigender A ufw and. Um dem gerecht zu werden, reichen die E in 
nahm en daheim nicht aus. W as bleibt da üb rig?  Entw eder muß 
der V ater fort, oder fa lls er es nicht tun  m ag, gehen die Kinder 
au f die Suche nach viel Geld. (Fortsetzung folgt.)

A u s  Stabt  u n d  L a n d .
Gottschee. ( P e r s o n a ln a c h r ic h te n .)  D ie krainische F inan z

direktion hat den S teueram tsoffiz ia l H errn  Jo sef J a k l i t s c h  zum 
S teuereinnehm er in der neunten Rangsklasse ernannt. —  D er k. k. 
Bezirksschulrat in  Gottschee hat an der S te lle  des krankheitshalber 
beurlaubten O berlehrers, H errn  J o h a n n  M a n d e l j c  in Soderschitz 
die A ushilfslehrerin  F räu le in  Adele R e v e n  zur S up p len tin  an 
der Volksschule zu Soderschitz bestellt und den Lehrer H errn  M ichael 
V e r b i c  m it der interimistischen Leitung dieser Schule betraut. —  M it 
1. Dezember tr itt H err A. K o m p osch , D irektor des hiesigen Kohlen- 
werkes, in  den dauernden Ruhestand.

—  H y m e n . Am 4. Novem ber l. I .  fand hier die T rauung  
des H errn  k. k. S teueram tsadjunkten  F ranz  S t a r i n  m it F räu le in  
Augustine H ö n i g m a n n  statt.

—  ( L a n d ta g .)  Über die Tätigkeit des krainischen L andtages 
bringen w ir an  leitender S te lle  einen Bericht, der in knapper 
Übersichtlichkeit das Wesentliche enthält. A ls erfreulich muß es 
bezeichnet werden, daß im L andtag nicht mehr ganz und gar un 
fruchtbare Obstruktion herrscht, sondern wenigstens einm al teilweise 
positive Arbeit geleistet w ird. Hoffen w ir, daß die beginnende 
W iedergenesung auch anhalten  und zu voller Gesundung führen 
werde. Dank zollen w ir nicht m inder jenen Abgeordneten, die 
R eligion und Christentum m annhaft verteidigt haben , a ls  jenen, 
welche in schwieriger Lage sür die Interessen des deutschen Volkes 
in S rn in  eingetreten sind. D aß  man den Deutschen in K rain  in 
Hinkunft nu r mehr höchstens ein bis zwei L andtagsm andate zuge
stehen möchte, hat starkes Befremden erregt. E ine solche politische 
Nullifizieruug entspräche auf keinen F a ll oer kulturellen Bedeutung 
der Deutschen im Lande.

—  (D ie  S a n i t ä t s d i s t r i k t s v e r t r e t u n g )  von Gottschee 
hat um die V erleihung des Öffentlichkeitscharakters für das Kranken
h aus in Gottschee angesucht. D a s  bezügliche Gesuch ist vom H errn  
Landtagsabgeordneten  R itte r von S c h o e p p l  in der Sitzung am 
14. Novem ber im Landtage überreicht worden.

—  (Z u s c h lä g e  z u r  H a u s ie r s te u e r .)  S o w o h l die H ausierer 
a ls  auch die betreffenden Gemeinden führten häufig darüber Klage, 
daß die Um lagen auf die Hausiersteuer nicht für die Zuständigkeits
gemeinde, sondern für jene Gemeinde vorgeschrieben w urden , in 
welcher die zur Bemessung der S te u e r  zuständige Steuerbehörde 
erster In s tan z  ihren S itz hatte, also z. B . für sämtliche Hausierer 
des politischen Bezirkes Gottschee für die S tadtgem einde Gottschee. 
Dieser V organg  w ar begründet in dem Artikel 6 1 , Z . 6, der b is 
herigen bezüglichen Vollzugsvorschrift des Finanzm inisterium s. V or 
wenigen T agen (10. November) ist nun im V erordnungsblatte  für 
den Dienstbereich des Finanzm inisterium s ein N achtrag zu der er
w ähnten Vollzugsvorschrift - zum I. Hauptstück des Gesetzes vom 
25. Oktober 189 6  erschienen, welcher hinsichtlich des O r t e s  der 
Vorschreibung der Erwerbsteuer der Hausier- und W andergewerbe 
den Artikel 61 , Z . 6  der Vollzugsvorschrift in folgender Weise ab
ändert: „D ie S te u e r  ist in jenen Fällen , in  welchen der S te u e r
pflichtige in einer Gemeinde feinen Wohnsitz hat, welche im S pren ge l 
der die B efugnis zum H ausierhandel oder W andergewerbe erteilenden 
politischen Behörde gelegen ist, in  d e r  G e m e in d e  d e s  W o h n 
sitzes  d e s  S t e u e r p f l i c h t i g e n  v o rz u s c h re ib e n ;  in anderen 
Füllen ist die S te u e r  in jener Gemeinde vorzuschreiben, in welcher 
die zur Bemessung der S teu e r zuständige Steuerbehörde erster 
In s ta n z  ihren S itz h a t."  E s  w ird also künftighin ein in der G e
meinde M itterdorf, A ltlag , Nesseltal, R ieg rc. ansässiger H ausierer 
die Gemeindeumlage f ü r  s e in e  e ig e n e  H e i m a t s g e m e in d e  und 
nicht mehr, wie bisher, für die Stadtgem einde Gottschee zu zahlen 
haben. H iem it ist einem schon oft geäußerten Wunsche der Hausierer 
und der zuständigen Gemeinden nunm ehr Rechnung getragen worden. 
D ie S ta d t  Gottschee erleidet hiedurch allerdings eine empfindliche 
Einbuße j tn  S teuereinnahm en. F a lls  der bezügliche A ntrag   ̂des 
Abg. D r. Šušteršič im L a n d t a g e  angenommen w ird, werden die H ausierer 
überdies von der Landesum lage und anderen Um lagen auf ihre
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Haustersteuer ganz befreit werden. W ir verweisen diesbezüglich 
auf unseren Landtagsbericht.

—  (F ach sch u le .) D a s  k. k. M inisterium  für K ultus und 
Unterricht hat genehmigt, daß zum Zwecke der Besichtigung und 
des fruchtbringenden S tu d iu m s der Ausstellung der österreichischen 
kunstgewerblichen H ausindustrie und Volkskunst in W ien von der 
Leitung der hiesigen Fachschule zwei Lehrkräfte für die Z eit vom
4 . b is 7. Dezember nach W ien entsendet werden.

—  ( K a th o l ik e n ta g . )  Z um  Katholikentage haben sich nach 
W ien begeben die hochw. H erren Ferdinand  E r k e r ,  P farrdechant 
in Gottschee, Jo sef E p p ic h , P fa r re r  in M itterdorf, Jo se f E rk e r ,  
P fa r re r  in M osel, Jo sef G l i e b e ,  P fa rre r  in Göttenitz, und Jo sef 
P e r z ,  P fa r re r  in M orobitz.

—  ( Z u r  B e a c h tu n g  f ü r  d ie  G e m e in d e n .)  W ie w ir 
vernehmen, haben bisher nur M rau en , Berdreng und R e in ta l beim 
Landesausschusse um Subventionen  für W asserleitungsanlagen, 
Zisternen und Errichtung von Viehtränken angesucht. In d e m  w ir 
auf unseren Landtagsbericht verweisen, machen w ir nochmals nach
drücklich darauf aufmerksam, daß jetzt die günstigste Gelegenheit ist, 
S ubventionen  für W asserbeschaffungsanlagen zu erhalten. M öge 
also diese Gelegenheit nicht verpaßt werden.

—  (Ü b e rsc h w e m m u n g .)  In fo lg e  der heftigen Regengüsse 
am  6. N ovem ber und des Schm elzens der Schneemassen stieg die 
R inse bereits am genannten T age ziemlich hoch, und a ls  in der 
solgenden Nacht auch die „obere R inse" (das Reifnitzer Wasser) 
sich in unser Flüßchen ergossen hatte, w urden sämtliche tiefer ge
legenen Teile der S ta d t  unter W asser gesetzt. S o  stand z. B . 
die Berggasse, die Volksschule und das dortige S tad tv ie rte l bis 
zum  Gasthause des H errn  Schleim er großenteils unter Wasser. 
Z u m  Glücke dauerte der R egen nicht so lange an, so daß die 
Überschwemmung nicht so groß wurde wie in anderen Ja h re n .

—  (E rd  a b s tn rz .)  D ie gewaltigen Regengüsse am  6. No=
i  vember verursachten auf der Bahnstrecke zwischen Reifnitz und

O rtencgg  einen Erdabsturz, der den B ahnkörper in der Länge von 
mehreren M etern  bedeckte. D a  die Beseitigung des Verkehrshinder
nisses eine Z eit in Anspruch nahm , konnte der nachmittägige Personen
zug von Laibach erst um 6 U hr abends in Gottschee eintreffen.

—  (H och w a s s e r - A b le i tu n g  S a n  la g e n .)  Über die Zweck
mäßigkeit der in mehreren Gegenden K ram s zur Abführung der 
Hochwässer au s  den Kesseltälern durchgeführten Anlagen sind in 
neuester Z eit bekanntlich Zweifel geäußert worden. W ir selbst haben 
unserem geehrten Leserkreis seinerzeit die Urteile p ro  und k o n tra  
m itgeteilt, welche über den Gegenstand in jüngster Z eit in der 
Öffentlichkeit erschienen sind. Und so wollen w ir denn in Ergänzung 
dieser M itteilungen  auch einer S tim m e R aum  geben, die kürzlich 
in  der „Laibacher Z eitung" über „ D a s  Hochwasser im Laasertale" 
sich geäußert hat. H err E . Heinrich S c h o l lm a y e r - L ic h t e n b e r g  
sagt in dem genannten Aussatze, es habe sich ihm auf G rund seiner 
m ehr a ls  zw anzigjährigen Beobachtung der Karstphänomene die 
Überzeugung aufgedrängt, daß die unternommenen Schritte  zur 
Entw ässerung der Kesseltäler jedenfalls d e r  A n f a n g  d e s  r ic h t ig e n  
W e g e s  in dieser Richtung sein müssen. Freilich werde erst exakte 
Forschung, das S am m eln  des nötigen Z iffernm aterials, das kritische 
S ich ten  und Vergleichen m it der Zeit zu einem sichern Ergebnisse 
führen. D a s  gelte sowohl für ein positives wie für ein negatives 
Urteil. E s  müsse also vor allem zur Lösung dieser F rage  noch

- m ehr B eobachtungsm aterial zusammengetragen werden. Nach einer 
ausführlichen D arlegung  der diesbezüglichen Verhältnisse im Laaser
ta le  und über die Wirksamkeit der dortigen A bleitungsanlagen faßt 
H e rr  Schollm ayer seine Beobachtungen in folgende Sätze zusammen: 
a )  D ie A nlage ist vorzüglich geeignet, die M itte lw ä s s e r  rasch und 
entgegen abzuführen und hiedurch das Anwachsen zu H ochw ässern 
lange Z eit zu verhindern , ohne jedoch die N ie d e rw ä s se r  zu ta n 
gieren und das T a l abnorm al auszutrocknen; b) bei außerordent
lichen Niederschlägen kann jedoch der Stollenquerschnitt die zu
fließenden Wassermassen nicht fassen, das Wasser steigt b is zu dem 
drei M eter höher liegenden M undloche der „ G o lo b in a -G ro tte " ; |

trotzdem kommt es zu keiner absoluten S ta u u n g , da im Wasser 
immer ein starker Z ug  zu bemerken ist, und die höher gelegenen 
T alpn rtien  von den stagnierenden S tauw ässern  verschont bleiben, 
w as  früher nicht der F a ll w ar. A us diesen Beobachtungen ist der 
Schluß  jetzt schon zulässig, daß auf dem nun einmal betretenen 
Wege fortzuschreiten w äre. Gewisse Verbesserungen w ürden sich 
durch die fortschreitende E rfahrung  gewiß noch ergeben.

—  (D ie  S o n n t a g s r u h e . )  D ie seit 1. N ovem ber in K raft 
stehenden Vorschriften über die S o n n tag sru h e  besagen u. a. fol
gendes: D en Bäckern ist an S o n n tag en  der V e r s c h le iß  von 6 Ühr 
m orgens bis 10 Uhr vorm ittags gestattet; den Fleischhauern für 
die Ausschrotung und den Verschleiß die Z eit bis 10  U hr v o rm it
ta g s ;  den Friseuren von 6  Uhr früh bis 12 Uhr m it ta g s ;  den 
K astanienbratern von 9 Uhr vorm ittags b is 8  U hr abends; den 
H andelsgew erben von 7  Ühr m orgens b is 1 U hr nachm ittags, 
jedoch m it Ausschluß der auf den vorm ittägigen H auptgottesdienst 
(10  Ühr) entfallenden Zeit. I n  den S tun den , w ährend welcher 
die S on n tag sa rb e it für den H andelsbetrieb nicht gestattet ist, müssen 
die E ingangstüren  zu den Geschäftslokalitäten geschlossen gehalten 
werden. D ie Vorschriften über die S o n n tag sru h e  im H an d e ls
gewerbe finden auch auf das Feilbieten im Umherziehen, auf den 
M arktverkehr sowie auf den Betrieb des H ausierhandels Anw endung.

—  ( G e s c h w o r e n e n - A u s lo s u n g  in  R u d o l f s w e r t . )  F ü r  
die vierte Schwurgerichtssitzung w urden ausgelost a ls  H auptge
schworene u. a. die H erren : Jo se f S i g m u n d ,  G astw irt in Tiefen
ta l ;  J o h a n n  P e t s c h a u e r ,  Besitzer in U ntergehag; J o h a n n  
P e t s c h a u e r ,  H andelsm ann und Realitätenbesitzer in P ö llan d l; 
G eorg G r i l l ,  Mühlenbesitzer in A ltsag ; H an s  A rk o , R ealitäten- 
besitz er in Gottschee; M a tth ia s  S a m id e ,  G astw irt in Tschermoschnitz.

—  ( B e t r o g e n e  Ö s te r re ic h e r .)  Eine Tragödie von mehreren 
Tausenden unserer ärm eren Landsleute w ird aus Newpork berichtet; 
die Leute sind um ihr sauer verdientes G eld durch B etrug  gekom
men und fern von der H eim at schmerzt sie ein derartiger Schicksals
schlag sehr heftig. E s  waren meist arm e E inw anderer aus Österreich- 
Ü ngarn , ungefähr 2 0 .0 0 0  P o len , M agp aren  und S lovenen , die 
ihre kleinen Ersparnisse in der B ank des M ichael Lukanovitz de
poniert hatten. D ie dort eingelegten 1 25 .00 0  D o lla rs  nahm  der 
Bankier an  sich und flüchtete, bevor noch der amtliche B ankprüfer, 
der gerade zu Lukanowitz kommen sollte, die Polizei verständigen 
konnte. A ls allgemein bekannt w urde, daß Lokanowitz flüchtig 
geworden sei, kamen Tausende der betrogenen Österreicher und 
U ngarn  zum B ankhaus; sie verlangten ih r Geld zurück und er
fuhren, daß ihre Ersparnisse gestohlen w aren. Polizei mußte a u s
rücken, um die erbitterte M enge zu beruhigen, unter der sich 
besonders viele Gottscheer M ädchen befanden.

—  ( S t a a t s s u b v e n t i o n e n . )  D a s  k. k. Ackerbauministerium 
hat die k. k. Landesregierung für K ram  ermächtigt, der k. k. L and
wirtschaftsgesellschaft in Laibach a ls  S taa tssubven tion  für die 
Hebung der Rindvieh-, der Schweine- und der Bienenzucht den 
B etrag  von 8 0 0 0  K flüssig zu machen, und zw ar hat das obge
nannte M inisterium  a) für die Rindviehzucht 6 00 0  K, b) für die 
Schweinezucht 1 000  K und c) fü r  die Bienenzucht 100 0  K be
stimmt.

—  (Z u r  A b w e h r  u n d  T i l g u n g  d e r  S c h w e in e p e s t .)  
D ie „W iener Z eitung" vom 10. N ovem ber veröffentlicht das neue 
Gesetz, betreffend die Abwehr und T ilgung  der Schweinepest 
(Schweineseuche) und die hiezu erlassene D urchführungsverordnung. 
D ie neuen gesetzlichen Bestimmungen unterscheiden sich von den 
bisher geltenden int wesentlichen darin , daß künftig die Keulung 
der kranken und verdächtigen Schweine von Am tswegen n u r dann 
angeordnet werden w ird, wenn m it Rücksicht auf die obwaltenden 
Umstände anzunehmen ist, daß durch diese M aßregel die T ilgung  
der Seuche in  einem Gebiete zu erreichen sei. Ferner w ird —  
so wie es in den N achbarstaaten bereits seit längerer Zeit geschieht —  
in m ilderen F ällen  der Krankheit das Fleisch kranker Tiere nach 
einer dessen Unschädlichkeit gewährleistenden B ehandlung zum mensch
lichen Genüsse zugelassen werden. D ie D urchführungsverordnung
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en thält genaue Vorschriften darüber, in welcher Weise das Fleisch 
zum Genüsse brauchbar zu machen und wie es zu veräußern  ist.

—  ( M ä r k t e  in  K r a i n  v o m  2 0 . N o v e m b e r  b is  4 . D e 
z e m b e r.)  Am 2 0 . Novem ber in Arch und O b erp lan in a ; am 
21. in Hotederschitz; am 22. in S la p  bei W ippach; am 23 . in 
S t .  Lorenz und M o jstran a ; am 25 . in Altlack bei Bischoflack, 
S ittich , Gnrkfeld und Domschale; am  30. in Gottschee, A uersperg, 
P la n in a  und E isne rn ; am 4 . Dezember in R ndolssw ert, S av en - 
stein, A delsberg, J d r i a ,  Steinbüchel und S te in .

W it te rd o r f .  (A n e rk e n n u n g .)  D ie O rtsg ruppen leitung  
M itterdorf des Deutschen Schnlvereines erhielt von der H auptleitung  
des Deutschen Schnlvereines in W ien ein Schreiben, in welchem 
dem wackeren und strammdeutschen P fa r re r  Jo se f E p p ic h  in M itte r
dorf, der im  O rtsgruppenausschuß die S te lle  des Schriftführers 
bekleidet, anläßlich der O rtsg ruppengründung  am  13. August l. I .  
die vollste Anerkennung ausgesprochen w ird .

—  (G e s to rb e n .)  J o h a n n  K r a k e r  aus O b rem  ist am 4 . N o 
vem ber im Z ivilsp itale in Laibach gestorben. D ie durch den un 
glücklichen Schuß verursachten inneren Verletzungen machten jede 
O p era tio n  vergeblich.

—  (V o m  W e t te r .)  W ider E rw arten  schnell ist die erst
gefallene gew altige Schneemasse verschwunden, um einer zweiten 
Auflage P latz zu machen; doch w ar es inzwischen möglich geworden 
einzusechsen, w as noch im Felde stand. S o rg e n  macht jetzt nur 
noch das E inbringen der S tre u , da der H im m el stetig umwölkt 
und regnerisches W etter an  der T agesordnung  ist. I n  Löschte, 
Kostern und W indischdorf hatte m an in diesen T agen  auch schon 
Überschwemmung.

■—  ( N e u e r  K r ä m e r la d e n .)  D er Besitzer G eorg H ögler 
au s  M itterdorf N r. 3 hat im Laufe des S o m m ers  sein H an s  recht 
nett Herstellen lasten und nun  in demselben eine G reislerei eröffnet. 
D a ß  die d aran  geknüpften E rw artungen  erfüllt w ürden, wünscht 
ihm jedermann.

—  ( B e s i tz V e rä n d e ru n g .)  D ie H ube N r. 33 (O ber- 
Kristelfch) in  W indischdorf hat nun  in einem gewissen Jo h a n n  
Debeljak au s  Soderschitz doch einen Käufer und neuen H errn  ge
funden; ihr früherer Besitzer, U rban Naglitsch, ist jetzt glücklicher 
Keuschler in  R a in  N r. 7.

—  (W ie  w ir d  d a s  e n d e n ? )  Am vergangenen M on tag  
w a r unsere Haltestelle wie ein Ja h rm a rk t besetzt und lau ter K lagen 
und W einen daselbst hörbar, a ls  der Z ug  sich näherte. E s  galt 
den elf Personen —  zwei M änn ern  und neun M ädchen, —  welche 
wiederum die Reise in die neue W elt an tra ten ; der zwölfte folgt 
in einer Woche. M it  diesen ist die Z a h l der im laufenden J a h re  
aus unserer P farrgem eiude nach Amerika Gezogenen auf 66  ge
stiegen. W ie w ird das enden??

H ieicheua«. ( S e lb s tm o r d .)  Auf dem W elsberge in der 
N ähe der O rtschaft Reichenau (Bezirk Gottschee) wurde die Leiche 
des I ta l ie n e rs  Angelo G asparin i aufgefunden. D ie Leiche unter
suchte der Postenführer au s  Gottschee und konstatierte Selbstm ord 
durch E rhängen. E in  trau riges E reign is! E in  M a n n  in den besten 
J a h r e n ,  V a te r von sieben K indern, ergreift den Strick und raub t 
sich das Leben. Schlechter Verdienst soll den M a n n  in den Tod 
getrieben haben. —  D a  sehen w ir so klar wieder die Feigheit, die 
im Selbstm orde liegt. —  W ie wird nun d as  arm e Weib a l l e i n ,  
ohne männliche S tütze ihre Kinder versorgen können? Freilich, 
wenn m an im W alde ganz verw ildert, nie eine Kirche besucht, nie 
den Bedürfnissen, die die S eele  h a t, Rechnung träg t, dann ist es 
kein W under, daß m an den G lauben  an das W alten  der göttlichen 
Vorsehung verliert und sich in der N o t der Verzweiflung in die 
Arme w irft!

W oroöiH . (E r d r u ts c h u n g e n .)  Unweit der Ortschaft M orobitz 
senkte sich auf einer Strecke von 30  M etern  die Gemeindestraße 
nach Rieg in der B reite  von 1 b is 2  M etern  und in der Tiefe von 
1 M eter. W ie die L eu te , erzählen, feilen Erdrutschungen in  dieser 
Gegend nichts Ungewöhnliches sein, welcher Umstand seine Erklärung 
in  den vielen Gebirgsbächlein zu suchen haben m ag, die da von dett

H  öhen herabrieseln. Jed en fa lls  spricht auch diese Tatsache gegen 
den B a n  der S tra ß e  über Rieg.

—  ( S p e n d e n  f ü r  d a s  W a ld k ir c h le in )  sind eingelangt 
au s  N ew york: L ina und M a ria  R öthel au s J n la n f ,  Jo sefa  
S p rin g e r  aus H interberg , Lena Schager au s Tiefenbach je 2  D o ll.;  
Jo se f R ö thel au s J n la n f ,  Lena M an te l au s  R ieg, K atharina 
H utter an s  J n la n f , Jak ob  O sterm ann, Lena und M a ria  W ittiue 
ans Nieder-Tiesenbach, M a r ia  S tam p fl, M a r ia  S te fa n d l aus O b er- 
Tiefenbach je 1 D o ll.; M a r ia  Petschaner an s  Lichteubach 1 D oll., 
M a r ia  V erderber, Theresia Kohl au s  R ieg, Lena S traw itsch  ans- 
Wetzenbach 5 0 , bezw. 25  Cent.

S lö ä rm d o rf . ( T r e u  b i s  in  d en  T o d .)  Am 5. d. M . 
wurden die Eheleute P e te r Prirnosch und A gnes geb. Schneider 
zu G rabe getragen. Einst w aren  sie Besitzer in Gottschee, H a n s  
N r. 150 . E r  w ar altersschwach, sie vom Schlage gelähm t; beide 
w aren bis zum letzten Augenblicke bei vollem Bewußtsein, eins um 
d as andere liebevoll besorgt. E r  starb am 3. N ovem ber m ittags^ 
79  J a h r e  alt, sie sorgte noch gegen Abend, daß die W ächter e tw as 
zu trinken hätten ; ans einmal, um acht Uhr abends, scheint ein 
neuer Sch laganfall sie getroffen zu haben, und in wenigen M in u ten  
w a r sie tot. Versehen w urden sie beide den T ag  früher. S i e  
w ar 63  J a h r e  alt. Beide liegen nun  auch ueben einander im 
G rabe. S ie  ruhen in Frieden!

L aiöach . (V e rsc h ie d e n e s .)  Am 16. d. M . fand die T ra u u n g  
des H errn  I g o  Edlen v. R u b e r ,  k. k. Landesregierungskonzipisten 
in Gottschee, eines S o h n e s  des k. n. k. Geheimen R a tes  und zweiten 
Präsidenten  des Obersten G erichtshofes, H errn  D r. Ig n a z  E d ler 
v. R uber, mit M a r ia  F re iin  v. C o d e l l i - F a h n e n f e l d ,  einer Tochter 
des Hugo F reiherrn  v. C odelli-Fahnenfeld, k. u. k. Käm merers, auf 
Schloß T hu rn  bei Laibach statt. D en  TrauungSakt vollzog der 
Codellische D om herr des Laibacher D om kapitels, H err D r. J o h a n n  
Koren. —  In fo lg e  anhaltender Regengüsse ist ein großer T eil des 
Laibacher M oores unter Wasser gesetzt, so daß der Verkehr und die 
Z ufuhr von Lebensm itteln nur m ittels Kähnen bewerkstelligt w erden 
kann. —  D er hochwürdigste H err Fürstbischof D r. A n to n  B o n a 
v e n t u r a  ist zu den bischöflichen Konferenzen und zum Katholikentag, 
nach W ien abgereift.

H raz . ( L e b e n s ü b e r d r u ß .)  D er 2 6 jäh rig e , nach Tscher- 
moschuitz in K ram  zuständige Speuglergehilse Adolf P e t s c h a n e r  
unterhielt seit längerer Z eit m it der ledigen Josefine K ik l a u s  
F riedau  ein V erh ältn is . D a  sich seiner Verehelichung Hindernisse 
in den W eg stellten, so beschlossen beide, gemeinschaftlich in den 
Tod zn gehen. Nachdem sich das überspannte Pärchen mit Z e it
lang in M ünchen herumgetrieben hatte, kehrte es Ende S ep tem ber 
d. I .  wieder nach S te ierm ark  zurück in der Absicht, hier zu sterben. 
I m  sogenannten „Selbstm ordw inkel", einem W äldchen in der N ähe 
von S t .  P e te r  bei G raz , erschoß am  1. O ktober Petschaner zuerst 
die Kikl, wollte dann auch sich selbst entleiben, wurde aber daran  
verhindert durch herbeigeeilte Leute. Am 10. d. M . hatte er sich- 
vor dem G razer Schwurgerichte zu veran tw orten ; die Verhandlung, 
wurde jedoch vertagt, um den Geisteszustand des D elinquenten zu 
prüfen und festzustellen, ob er die T a t  in zurechnungsfähigem Z u 
stande begangen habe.

W ien. ( V e r e in  d e r  D e u ts c h e n  a u s  G o tts c h e e .)  D em  
Verein der Deutschen aus Gottschee in  W ien sind a ls  M itg lieder 
beigetreten: H err A lo is R ichter, Bürgerm eister in  Retz, N .- O .;  
H err M a tth ia s  Verderber, k. k. Postmeister in R ie g ; H err Jo sef 
Verderber, Hausbesitzer in Retz, N .- Ö .;  H err G eorg Kraker, Kauf
m ann in G a rs , O .- O .;  H err Jo se f S to lzer, P r iv a t  in S te y r ;

, H err J o h a n n  Jaklitsch, Handelsangestellter, W ien IV.; H err Adolf 
Tomez, K aufm ann, W ien; H err Jo se f Loser, K aufm ann, W ien ; 
H err J o h a n n  W ittreich, H interberg 2 2 ; Hm* G eorg Seem ann,. 
K aufm ann, W ien; H err J o h a n n  S eem ann , K aufm ann, W ien; H err 
J o h a n n  S tam p fl, K aufm ann, W ien; H err R udo lf Eisenzopf, P riva t,. 
Hausbesitzer, W ien; H err G eorg Roschitsch, K aufm ann, W ien ; 
H err Heinrich B artelm e, Bankbeam ter, W ien, m it je 4  K ronen ; 
F ra u  M a ria  S pringer,:S üdfrüch tenhänd le rin , W ien, m it 6 K ronen.
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Allerlei.
In  Höre nur einen Wriester an. I n  der französischen S ta d t  

N io r t  hat unlängst der L eutnant R ene T h o m a s  die junge T heater
sängerin Rose N o e l  in einer Loge des dortigen T heaters ans E ifer
sucht erschossen. Nach der ruchlosen T a t  verließ er die Loge im 
ersten Stock und lief in einen Seitengang . Zahlreiche Personen 
folgten ihm und wollten ans ihn stürzen, um ihn festzunehmen. D er 
Offizier stand da m it dem R evolver in der H and und schrie: „ D a ß  
n ie m a n d  m i r  n a h t !  I c h  t ö t e  je d e n !"  D an n  lief er in den 
zweiten Stock des T heaters, wo er sich in eine Ecke stellte, und m it 
dem R evolver jeden Angriff abwehrte. „ Ic h  h a b e  noch f ü n f  
K u g e ln  im  L a u f e ,"  rief er. D er H auptm ann  der Gendarm erie, 
P a i l l o u x ,  tra t auf den Leutnant T hom as zu und forderte ihn auf, 
sich zu ergeben. D er Leutnant hielt den Revolver vor und sagte: 
„ Ic h  töte auch S ie , m ir ist es ganz gleichgültig, wenn S ie  auch 
H aup tm ann  sind. I c h  h ö r e  n u r  e in e n  P r i e s t e r  an . M a n  möge 
einen Geistlichen holen!" D er anwesende S ta a ts a n w a lt  ließ einen 
Geistlichen holen, indem er nach der Kirche N otre  D am e sandte. 
D er Geistliche konnte sich dem Offizier nähern. E s  dauerte nicht 
weniger a ls  e in e  S t u n d e  d e r  Ü b e r r e d u n g ,  bis Leutnant T hom as 
sich entschloß, seine W affe abzulegen und sich zu ergeben. E s  w ar 
M itternach t, a ls  der Offizier ins Gerichtsgebäude geführt wurde.

Iwieöeksaft gegen Kosten. Eine ganze Zw iebel m it der 
doppelten M enge Kandiszucker und wenig Wasser zu einer syrup- 
ähnlichen Flüssigkeit verkocht, gibt einen S a f t ,  welcber sich bei Husten 
sehr bew ährt hat, wenn m an ihn von Zeit zu Z eit teelöffelweise 
nimmt. ______

Offener Brief.

A n H errn  G eorg W idm er, G ym nasialsupplent
in G raz .

E s  erscheint m ir notw endig, I h r  Vorgehen der Öffentlichkeit 
zu übergeben.

I n  den „Deutschen S tim m en" des „G razer T ag b la tte s"  
vom 27. August 1905  wurde ich von einem A nonym us beschuldigt, 
ich hätte mich von dem V orw urfe nicht gereinigt, daß ich Hefte, 
die m ir vom „Krainischen Schulpfennige" znkamen, zu Gunsten 
meines eigenen Säckels verkauft habe. I n  N r. 17  des „Gottscheer 
B o ten" vom 4 . Septem ber 1905  habe ich verlangt, daß dieser 
A nonym us seinen N am en nenn t, dam it ihm Gelegenheit geboten 
w ird , seine unw ahre B ehauptung vor Gericht zu vertreten und zu

beweisen. Durch die Schriftleitung des „G razer T ag b la tte s"  ist 
m ir I h r  N am e genannt worden.

Infolgedessen habe ich S ie  schriftlich aufgefordert, gegen mich 
bei Gericht oder bei meiner D isziplinarbehörde die S trafanzeige 
zu machen u n d  I h r e  B e h a u p t u n g e n  zu  b e w e ise n . D ara u f 
haben S ie  geantw ortet, daß S ie  diese Aufforderung lächerlich 
finden und haben weder widerrufen noch einen B ew eis angeboten, 
noch weniger eine gerichtliche Anzeige erstattet.

S ie  werden doch nicht glauben, daß ich S ie  vor dem S chw ur
gerichte in G raz  klagen w erde; dazu habe ich a ls  arm er Lehrer 
nicht die M itte l. V iel einfacher und billiger ist der Ih n e n  von 
m ir aufgetragene W eg, bei Gericht gegen mich die S trafanzeige 
zu machen und I h r e  B ehauptungen zu beweisen. E ine solche Anzeige 
verursacht keine Kosten und führt am raschesten zum Ziele. Diesen 
einfachen und geraden Weg lehnen S ie  aber ab, offenbar au s  Furcht, 
daß S ie  den B ew eis nicht erbringen können und d ie .F o lgen  einer 
solchen S trafanzeige auf S ie  zurückschlagen würden.

Ic h  erkläre nun der Öffentlichkeit, daß ich mich der Leitung 
des „Krainischen Schulpfenniges" gegenüber vollkommen gerecht
fertigt habe, und daß es absolut unw ahr ist, ich hätte auch nur 
einen Heller fü r mich verwendet. I h n e n  aber, der S ie  w ohl den 
M u t haben, öffentlich sich a ls  S ittenrich ter aufzuwerfen, nicht aber 
den M u t haben, trotz Aufforderung im Interesse der Öffentlichkeit 
die Sache dem Gerichte oder meiner D isziplinarbehörde zu über
geben, —  brauche ich mich nicht weiter zu rechtfertigen. W ohl 
aber ist zu erw arten, daß I h r e  D isziplinarbehörde Ih re m  V o r
gehen die entsprechende Aufmerksamkeit schenkt.

D ies halte ich mich für verpflichtet, der Öffentlichkeit m it
zuteilen, dam it dieselbe nicht über mich, sondern über S ie  das ent
sprechende U rteil fällt.

M itterdorf bei Gottschee, am  14. N ovem ber 1905.
G e o r g  E r k e r ,  O berlehrer.

Amtliches.
M it dem 1. Semester des Schuljahres 1905/1906 gelangen u. ct. 

nachstehende Studentenstiftungen zur Ausschreibung: D er zweite Platz der 
A n d r e a s  L uscherschen Studentenstiftung jährlich 53 K 20 h, auf welche 
S tudierende aus den Ortschaften Stockendorf und Nesseltal, bei Abgang 
solcher aber solche aus dem Dekanate Gottschee Anspruch haben. — D er 
erste, fünfte und achtzehnte Platz jährlich 100 K, der erste, sechste und achte jäh r
lich 200 K ,j5er zweite, fünfte, sechste und achte jährlich 400 K der dritten 
J o h a n n  S t a mp f l s c h e n  Studentenstiftung. — Die G e o r g  Zeyßer sche  
Studentenstiftung jährlich 60 K für Studierende aus dem Dekanate Gottschee, 
vorzugsweise aber für die in der Herrschaft Pö lland  gebürtigen. — Die 
Gesuche sind längstens bis 30. November 1905 bei der Vorgesetzten S tu d ie n - . 
behörde einzureichen.

B e i e inm aliger Einschaltung kostet die viergespaltene 
. Rleindxuckzeile oder deren R a u m  . H5 Heller, ..bei .m ehrm aliger. 

E inschaltung \2  Heller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird eine, zehnxrozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt?

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o te n "  zu beziehen.

Herein der Beutseben a. ßottsebee
=  in Wien. =

Sitz: A. Schödls Restauration
VIL, WariaMferstraße 56.

Jusammenknnft: Jeden ersten Donnerstag im Monate.

L e h r j u n g e
wird für eine Bäckerei in Gottschee gesucht. — Anzufragen bei 
Herrn Adolf Hönigmann, Bäckermeister in Gottschee.

In der

Bau- und Möbeltischlerei
des Herrn J. Fornbacher in Gottschee wird ein LEHRJUNGE auf
genommen.

Feier Kriselt ßaslbaus
j j,5 um Stm V  

Laibach, Kaiser Josefplah 7(24~19)
WrzügNche Anterkrainer, sehr alte Steirer uub Wiedcröttcrreicher W eine. 

Anerkannt votzügtiche Küche. — W äßige Wreise.
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Nur echt mit Marke Schw an!
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Der schlagendste Beweis für die Überlegenheit 
von Sehiehts

Kaliseife
Marke

g i S e h w a n 68
22 (17) (Schwanseite)

über alle Seifen der Welt ist besonders ihre unvergleich
liche Waschkraft beim Waschen im kalten W asser!

Spezialität
für W oll- und Seidenwäsche, Spitzen, Gardinen, 
Stickereien u. drgl., sie gibt auch die schönste 

Weißwäsche.

Verbürgt rein und frei von 
schädlichen Bestandteilen.

G e o r g  S c h i c h t , A u s s i g .

Architekt

Terdinand Crumkr
bebördl. uonzess. Ztaütbaumeirter
Lalbacb « Domplatz Nr. r

üöernrmmt affe Arten von B auausführungen, Verfassung 
von H'lanen uni» Kostenvoranschkägen, Vermessungen und 

Schätzungen. 12 (15— 15)

«« Spezialität in H ircktibaiiten .««
Verfassung künstlich ausgeführter Entwürfe affer Arten von 
Heöäuden undKerftcffnng perspektivischer Darstellung derselben.

Ä usserst couiante Preise bei prompter Ausführung

m .
U .
E

L

Vollste Überzeugung,
25 (24—14) daß Apotheker

T h i e r r y s  B a l s a m  u n d  Z e n t i f o l i e n s a lb e
bei allen inneren Leiden, In fluenza, Katarrhen, Krämpfen 
und Entzündungen jeder Art, Schwächezuständen, Ver
dauungsstörungen, W unden, Abszessen und Leibschädenrc. 
unerreicht wirksame M itte l sind, verschafft Ih n e n  das bei 
Bestellung von B alsam  oder auf Wunsch separat kostenlos 
zugesendete Büchlein m it taufenden Original-Dankschreiben 
a ls häuslicher Ratgeber. 12 kleine ob. 6 Aoppel'ffascherr 

K 5, 60 kleine oder 30 Doppelsi'aschen K 15.
2 l ie g e t  Zentifoliensalbe K 3-60 franko samt Kisten. — 
Bitte zu adressieren an : Apotheker A . Sliicrn) in p r e 
grada bei Zioljitsch. Fälscher und Wiederverkäufer von 

Falsifikaten werden gerichtlich verfolgt.

Keil-Lack
vorzüglichster Anstrich für weichen Fußboden.

K e i l s  weiße G lasu r für Waschtische 9 0  h. 
K e i l s  Goldlack für R ahm en 4 0  h.
K e i l s  Bodenwichse 90  h.
K e i l s  Strohhutlack in allen Farben.

Stets vorrätig bei: 42 (12—8)

Franz Loy in Gottschee.

f l

Anna Hoftrauer
Laibach, Wolfgasse 4

em p fieh lt d e r  h o c h w ü rd ig e n  G eis tlich k e it u n d  d e n  
P. T. K irc h en v o rs te h u n g e n  ih r  re ich  so r tie r te s  L ag e r 
v on  Paramenten, Kirchen- und Vereinsfahnen, 
Baldachinen, Kreuzwegen und Altarbildern 
so w ie  je d w e d e  Gürtlerarbeit zu b illig s te n  P re ise n  

m it ree lle r  B e d ien u n g . 12 (12-12)

%

%
%

Atteste Kirma. Gegründet vor 100 Jahren.

c h u p e u h
empfiehlt der hochwürdigen Geistlichkeit und dem verehrlichen Publikum

garantiert echte Aienenwachskerzen
für Kirche, Begräbnisse und Prozessionen

Wachsstöcke, vorzüglichen Autterhonrg
in  Flaschen, Schachteln und Schaffen in beliebiger G röße und billig.

Z u  jeder Zeit kaufe ich Honig in Bienenstöcken, Fässern sowie W achs mti> 
W aben zu möglichst hohem Preise. 11 (22—18)

Niederlage und B ureau :
McSerengasse M r. 7 Lmoach

Fabrik: 
Iiessekstraße N r . 22

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Joses Eppich. — Buchdruckerei Josef P av liče! in Gottschee.


